
Nr. 4 � 20. Februar 2023                             Verbandsleben 17Banater Post

‡ Förderverein Mutter-Anna-Kirche Sanktanna: Brauchtums- und Mundartnachmittag mit den „Lustigen Schwaben“ in Leingarten

„Wunderbare Botschafter ihrer Heimat Banat“
Der Förderverein „Mutter-Anna-Kir-
che Sanktanna“ hatte am 14. Januar
zu einem Mundartnachmittag in die
Festhalle in Leingarten geladen. 200
Gäste sind der Einladung gefolgt
und wurden Zeugen einer besonde-
ren Veranstaltung: Die Gruppe „Lus-
tige Schwaben,“ die „in tiefster Seele
treue Banater Schwaben mit der frü-
heren Heimat im Herzen sind“, so
der Vorsitzende des Fördervereins
Herbert Hellstern, haben sich in un-
sere Herzen gesungen und Banater
Traditionen erlebbar gemacht. 

Der erste Teil des wunderbaren
Programms war eine einzigartige
musikalische Hommage an die Hei-
mat. Die liebevoll ausgesuchten Lie-
der der Heimat und die authentisch
vorgetragenen Gedichte rührten so
manchen im Publikum zu Tränen.
Viele Besucher sangen mit. Sind es
doch die Volkslieder, in denen sich
die Seele des Banater Volkes wider-
spiegelt. Zur großen Überraschung
des Sanktannaers Musikurgesteins
und Kulturbotschafters Anton Blei-
ziffer nahmen die „Lustigen Schwa-
ben“ auch das Stück „Wir, die Ex-Ba-
nater“ aus seiner Feder in ihr Pro-
gramm auf. „Ein Lied aus der Heimat
/ kann Wunder vollbringen. / Man
fängt an zu singen / und die Sehn-
sucht erwacht“, heißt es in einem be-
kannten Titel von Ernst Mosch und
seinen Original Egerländer Musikan-
ten. Die Sehnsucht nach der alten
Heimat zu entfachen und Erinne-
rung daran wachzurufen – das ist
den „Lustigen Schwaben“ aufs Beste
gelungen.

Unter den Gästen waren auch The-
resia Reiter, Vorsitzende der HOG
Sanktanna. Helmut Bernath, Vorsit-
zender der HOG Kowatschi, Anton
Michels, Vorsitzender des Kreisver-
bandes Heilbronn, und Franz Maga-
moll, Vorsitzender des Kreisverban-
des Pforzheim. Ebenso waren Mit-
glieder aus verschiedenen lands-
mannschaftlichen Gliederungen
nach Leingarten gekommen.

Sprachforscher schlagen Alarm,
denn Dialekte sterben aus. Dabei bil-
det sich in Sprache Geschichte ab.
Die Tübinger Studie „Dialektinitiati-
ve“, vor fünf Jahren von Ministerprä-
sident Winfried Kretschmann in Auf-
trag gegeben, fand heraus, dass nur
noch jeder Neunte oder Zehnte
Mundart spricht. Dabei macht Dia-
lekt schlau und vermittelt Heimat
und Identität! Tatsächlich verleiht
Dialekt der Sprache Würze, die dem
Ausdruck erst richtig Pfeffer gibt.
Somit hat dieser Mundartnachmittag
nicht nur die Identität der Banater
Schwaben herausgestellt und geför-

dert, er hat auch den Nichtbanatern
unter den Gästen gezeigt, wer dieses
Volk ist und war und für immer blei-
ben wird. „Mundartsprache ist die
liebevolle Erinnerung an die Heimat.
Wer in seiner Mundart redet, ist ein
Botschafter seiner Heimat. Die ‚Lus-
tigen Schwaben‘ sind wunderbare
Botschafter des Banats“, sagte Her-
bert Hellstern in seiner Dankesrede.

Unterscheidet sich Heimat von
Zuhause? Hat Heimat Grenzen? Ist
Heimat da, wo alle meine Sprache
sprechen? Wo man mich versteht
und annimmt? Wo empfindet die
Seele Heimat? Diese Fragen stellte
Katharina Hell in ihrer Begrüßungs-
ansprache und stellte fest, dass Hei-
mat sich nicht so einfach definieren
lasse und sich von Zuhause unter-
scheiden könne. Heimat habe eine
räumliche, eine zeitliche, eine sozia-
le, eine emotionale und eine kultu-
relle Dimension. Elisabeth Sterbling
brachte es gegen Ende des ersten
Programmteils so auf den Punkt: „Es
ist nicht Heimweh, was uns plagt…
Vergangenheitsweh wollen wir es
nennen… Es sind die guten alten
Zeiten, die ihre Arme um uns brei-
ten“. 

Im zweiten Teil des Programms,
nach der Pause, zeigten die „Lustigen
Schwaben“ eine Theaterdarstellung,
mit dem Leben in der früheren Hei-
mat, so wie es damals war, in der
Hauptrolle. „Es is die Wohrheit un
die zählt, Leit, wie schnell die Zeit
vergeht!“, verkündeten die Leiter der
Gruppe Anna und Hans Lang, die
durch das Programm führten. Die
einzelnen Bilder über das Leben frü-

her im Banat, von Hilde Klein ausge-
sucht, vermittelten eindrücklich Ein-
blicke in das Brauchtum und die Tra-
ditionen der Banater Schwaben sowie
einiger Banater Ortschaften. Mit Tau-
fe, Kindergarten und Schulzeit starte-
te die Reise in die Vergangenheit. Die
Schweineschlacht sowohl aus Kin-
derperspektive als auch aus Erwach-
senensicht erweiterte den Darstel-
lungsbogen und lenkte den Blick auf
Nachhaltigkeit und gesunde Ernäh-
rung. Die Jugendzeit mit den Haus-
bällen, gefolgt vom größten Fest im
Jahreslauf – dem Kirchweihfest –,
ließ sowohl Nostalgie als auch Fröh-
lichkeit aufkommen. Die Hochzeit
(mit einem Bräutigam im Original-
anzug) zauberte den Zuschauern ein

Lächeln ins Gesicht. Die Ausreise
und der Aufbruch in eine ungewisse
Zukunft entlockte den Banatern man-
chen Seufzer und den Nichtbanatern
manch anerkennendes Nicken.

Eingeblendete Bilder von Stefan
Jäger und Franz Ferch zeigten die
künstlerische Perspektive auf das Ba-
nat und seine Geschichte.  

Hans Sterbling begleitete am Ak-
kordeon und dirigierte mit ganzem
Körpereinsatz den Chor und das Pu-
blikum. Seine Liebe zur Musik, spe-
ziell zum Volkslied, schlägt sich im
Repertoire des Banater Chors nieder.
Sterbling ist authentisch und versteht
es, mit Musik zu begeistern. 

Nach dem Abendessen (Banater
Brotworscht mit Kartoffelsalat und

Saurem) ging es musikalisch weiter.
Die Zahl der Sänger vor der Bühne
wurde immer größer. Auch Mitglie-
der des „Freiburger Singkreises“ ge-
sellten sich dazu und manch ein Paar
schwang sogar das Tanzbein zu den
altvertrauten Liedern. 

Strahlende und zufriedene Gesich-
ter waren der Lohn für all die Mühe.
Ein großer Dank gebührt dem groß-
artigen Helferteam des Fördervereins
und den vielen Bäckerinnen, die uns
den Nachmittag mit einer großen
Auswahl an Kuchen und Torten ver-
süßt haben. 

„Sind nicht jene, die ihre Heimat
verlassen mussten, nur weil sie An-
gehörige der deutschen Minderheit
waren, Vorbild für Heimatliebe und
Pflege der Traditionen? Ich bin da-
von überzeugt“, sagte Hellstern in
seiner Dankesansprache. Er ging da-
bei noch einen Schritt weiter und
fragte nach der Heimatliebe und Tra-
ditionspflege in Deutschland. Denn
auch wir „dürfen unsere Heimat
Deutschland lieben und Traditionen
pflegen, ohne in die rechte Ecke ge-
stellt zu werden“. 

Der Bitte um Spenden zur Sanie-
rung der Mutter-Anna-Kirche in
Sanktanna sind an diesem Benefiz-
nachmittag viele gefolgt. Die stolze
Summe von über 3000 Euro, die
durch Spenden und Verkaufserlöse
zusammenkam, war das Ergebnis
dieser überaus gelungenen Benefiz-
veranstaltung.

Den Vorstand des Fördervereins
erfüllt es mit großer Dankbarkeit
und Freude, dass er die „Lustigen
Schwaben“ für eine Benefizveran-
staltung gewinnen konnte. Erst da-
durch wurde ein so unvergesslicher
Mundartnachmittag möglich. In
Sanktannaer Mundart sprach Hell-
stern den Neujahrswunsch „I winsch
eich alle mitdanonda a klickseelichs
neis Johr…“ und löste damit Begeis-
terung im Publikum aus. „Tonkschee
und gsund selt da pleiwa!“

Noch eine Mitteilung in eigener
Sache: Die am 18. März geplante
Veranstaltung wird auf den 21. Ok-
tober 2023 verschoben. 

Wenn auch Sie die Arbeit des För-
dervereins unterstützen möchten, so
können Sie das gerne mit einer Mit-
gliedschaft tun oder über eine Spen-
de auf das Vereinskonto. Zuwendun-
gen und Spenden nehmen wir gerne
über das zu diesem Zwecke einge-
richtete Konto (IBAN: DE33
62050000 0000 4285 65; BIC: HEIS
DE66XXX) entgegen. Auf Wunsch
kann eine Zuwendungsbescheini-
gung ausgestellt werden. 

Katharina Hell

‡ HOG Blumenthal/Fibisch lädt zum Musikantentreffen und zu einer Busreise ins Banat ein

250-jähriges Ortsjubiläum wird in der alten Heimat gefeiert
Musikantentreffen 

am 25. März

Das Blumenthaler Musikantentref-
fen findet am 25. März ab 15 Uhr
beim Musikverein Eutingen in der
Sägewerkstr. 4a, 75181 Pforzheim
statt. Die Heimatortsgemeinschaft
Blumenthal/Fibisch lädt alle Musi-
kerinnen und Musiker aus unseren
Heimatorten herzlich ein. 

Die Blasmusik gehört zum Leben
des Schwaben wie das tägliche Brot.
Sie lässt ihre Herzen höher schlagen
und fördert das Gefühl der Zusam-
mengehörigkeit. Nicht nur die Musi-
kanten, wie man sie im allgemeinen
Sprachgebrauch nennt, steigern ihre
Spielfreudigkeit bei der traditionel-
len Blasmusik, sondern auch bei den
Zuhörern führt diese Musik zu ei-
nem unvergesslich freudigen Erleb-
nis. Deshalb sind alle Landsleute von
nah und fern, Freunde und Gönner
dazu eingeladen. 

Ab 15 Uhr gibt es Kaffee und Ku-
chen, der selbstverständlich von den
unermüdlichen Bäckerinnen zur Ver-
fügung gestellt wird. Ein gemeinsa-
mes Abendessen am Buffet erfolgt
gegen 19 Uhr. Die Bewirtung über-
nehmen wie immer Gudrun und Mi-
chael von der Gaststätte des Musik-
vereins. 

Die Übernachtungsmöglichkeiten
kennt mittlerweile jeder schon. Dazu
gibt es eine Neuigkeit:  Der Gasthof
„Stadt Pforzheim“ wird weiter von
der Familie Schuster betrieben, er
wurde nicht verkauft. Reservierun-
gen nehmen der „Bären“ wie auch
die „Krone“ entgegen. 

Um eine Anmeldung für das Mu-
sikantentreffen bis zum 17. März bei
Dorothea Schlimmer (Tel. 07231 /
560251, E-Mail dorothea.schlimmer@
web.de) wird gebeten. Der Vorstand
der HOG und die Alten Blumentha-
ler Musikanten freuen sich auf ein
Wiedersehen!

Reise in die alte Heimat 
im August

Bereits 2020 wurde unser Heimat-
ort Blumenthal 250 Jahre alt. Pande-
miebedingt konnte das Jubiläum da-
mals nicht begangen werden, des-
halb wollen wir es nachholen und
das 250-jährige Bestehen unseres
Dorfes sowohl in unserer neuen Hei-
mat als auch vor Ort in Blumenthal
gebührend feiern. Zu diesem Anlass
organisiert die HOG Blumenthal-Fi-
bisch eine Busreise vom 24. bis 29.
August 2023. Die Abreise Richtung
Temeswar erfolgt am 24. August
nachmittags ab Karlsruhe über Pforz-
heim, Stuttgart und München. Die
Rückfahrt wird am Dienstagmorgen,
dem 29. August, angetreten.

Im Reisepaket sind folgende Leis-
tungen enthalten: Hin- und Rückfahrt
von Karlsruhe nach Temeswar, inklu-
sive Fahrten nach Blumenthal, Fi-
bisch und Maria Radna, sowie vier

Übernachtungen mit Frühstück im
Hotel in Temeswar. Bei Übernachtung
im Hotel Central beträgt der Preis
415 Euro im Doppel- und 470 Euro
im Einzelzimmer, bei Übernachtung
im Hotel Timişoara 449 Euro im Dop-
pel- und 540 Euro im Einzelzimmer.
Ebenso sind Führungen durch Te-
meswar und die Domkirche geplant.

Samstag, der 26. August, ist der
Wallfahrt nach Maria Radna und dem
Besuch der Friedhöfe in Blumenthal
und Fibisch sowie einer Einkehr in
der Fibischer Kirche gewidmet.

Am Sonntag, dem 27. August,
wird in Blumenthal das Kirchweih-
fest gefeiert. Der Festgottesdienst in
der römisch-katholischen Kirche, die
dem heiligen Apostel Bartholomäus
geweiht ist, wird von Pfarrer Ioan
Cădărean zelebriert. Die Gestaltung
des Gottesdienstes obliegt der HOG
und der Blumenthaler Blaskapelle.
Danach lädt der Bürgermeister der
Gemeinde Ionel Lupu mit dem Ge-

meinderat zum Mittagessen im Park
ein. Im Beisein der heutigen und der
angereisten ehemaligen Bewohner
wird das Blumenthaler Kirchweihfest
mit Musik und Tanz gefeiert. Ge-
plant ist die Teilnahme einer Tanz-
gruppe aus Temeswar unter der Lei-
tung von Edith Singer.

Der letzte Tag wird in der Stadt Te-
meswar verbracht, die 2023 Europäi-
sche Kulturhauptstadt ist. 

Wer unseren Heimatort in Gemein-
schaft besuchen möchte, möge sich
bitte bei Karin Metzler (Tel. 0821 /
591398), Ernst Wuchner (Tel. 0711 /
8262313), Hans Stengel (Tel. 07721 /
70108) oder Dorothea Schlimmer
(Tel. 07231 / 560251) melden. Gerne
erteilen wir detaillierte Auskunft über
die Reise ins Banat. Eine verbindliche
Anmeldung erfolgt über das Reiseun-
ternehmen Feil (Tel. 0821 / 422772,
E-Mail info@feil-reisen.de) unter dem
Kennwort „Kulturreise Blumenthal“
bis spätestens Ende Februar. (dss)

Die Akteure der szenischen Darstellung „Leit, wie schnell die Zeit vergeht“
zusammen mit dem Vorstand des Fördervereins

Im ersten Teil des Programms sangen sich die „Lustigen Schwaben“ vor ausverkaufter Festhalle mit ihren Hei-
matliedern in die Herzen des Publikums. Fotos: Josef Budean


